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Sieben Tage...
Von Alfred Fankhauser

Sieben Tage blühten meine Lilien,
Sieben Tage dauerte das Wunder,

Doch nach sieben heissen Sonnentagen

Sank die Liebespracht wie loser Zunder

Denn nur sieben Tage währt ein Wunder

Unterm Mond, und nach den sieben Tagen

Wacht ein Träumer auf, entkrönt, entschleiert,

Und ein Alltag folgt voll Not und Plagen.
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Ohne Glanz und Glück im stillen Garten

Harren leere Stengel nun der Neige

Nahen Herbstes, und sie hoffen alle,

Daß die Blütennarbe Früchte zeige.

Zwischen Sonnenglanz und Sternenkühle,

Jeden Tag im Wandellauf der Lichter,

Fällt ein neuer Schimmer des Vergehens

Auf die eingesunkenen Gesichter.

Aber mit dem Alltag und dem Altern,

In der Winde Not und rauhen Sorgen,

Reift in Kammern, hart verholzt und herbe,

Frucht um Frucht, gehegt und wohl geborgen.

Früchte reifen nur im langen Alltag.

Aber keiner wird euch Früchte tragen,

Der nicht einst geblüht und hell gelodert

In der Glut von gläubigen Liebestagen.
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